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Patientenaufklärung zu Ihrer
Magnetresonanztomographie (MRT)

Liebe Patientin, lieber Patient,

ergänzend zu dem Aufklärungsgespräch mit Ihrem Arzt  möchten wir Ihnen mit diesem Aufklärungsbogen noch 
einige Basisinformationen zur bevorstehenden Untersuchung überreichen. 

Falls darüber hinaus Fragen offen geblieben sind, zögern Sie nicht, diese im persönlichen Gespräch mit Ihrem Arzt 
zu stellen.

Was ist eigentlich eine MRT-Untersuchung?

Die Magnetresonanztomographie (MRT) wird auch Kernspintomographie genannt und ist ein bildgebendes      
Verfahren zur Darstellung der inneren Organe, Gewebe und Gelenke mit Hilfe starker Magnetfelder. 		
Röntgenstrahlen werden hier nicht eingesetzt.

Bei der MRT entstehen die Aufnahmen aus einem Zusammenspiel von einem starken Magnetfeld und 	
Radiowellen. Über sehr sensible Messfelder entstehen vom Computer errechnete Schnittbilder.

Bei der Untersuchung werden hochspezifische Gewebeunterscheidungen, vor allem nichtknöcherner              
Strukturen wie Weichteile (Muskeln, Haut, etc.), Organe, Gelenkknorpel, Bandscheibe und Gehirn, möglich.     
Auch kleine Entzündungsherde sind auf diese Weise sichtbar zu machen. Gewebestrukturen, die luftreich sind 
(z.B. Lunge, Darm) oder einen geringen Wassergehalt aufweisen (Knochen), sind allerdings nur eingeschränkt          
beurteilbar.

Und wie verläuft eine MRT-Untersuchung?

Die Untersuchung dauert je nach Organ und Region zwischen 25 und 45 Minuten. 

Der Magnetresonanztomograph befindet sich aufgrund seiner starken magnetischen 
Eigenschaften in einem separaten Untersuchungsraum. Er ist durch eine große Glasscheibe 
von Arzt und Assistenzpersonal einzusehen. Mittels Lautsprecher stehen Sie in direktem Kontakt zum Fachper-
sonal. Außerdem erhalten Sie einen Klingelknopf, mit dem Sie sich jederzeit 
bemerkbar machen können.

Versuchen Sie möglichst ruhig und entspannt zu liegen und den Atemanweisungen des 
Fachpersonals Folge zu leisten. Dies ist notwendig, um möglichst detaillierte Bilder für eine 
eindeutige Diagnose zu erhalten.
  
Lassen Sie sich durch die lauten Klopfgeräusche, die im Laufe der Untersuchung entstehen, 
nicht erschrecken. Damit diese nicht allzu sehr stören, erhalten Sie Ohrstöpsel oder Kopfhörer.

Sollten Sie unter Angst vor engen Räumen leiden, weisen Sie uns bitte bereits bei der 
Terminvergabe darauf hin. Es besteht die Möglichkeit, dass Sie vor der Untersuchung eine 
Beruhigungsspritze erhalten. Hierfür sollten Sie für die Untersuchung etwas mehr Zeit 
einplanen und eine Begleitperson mitbringen.
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Sind mit der MRT-Untersuchung Risiken verbunden?

Die MRT-Untersuchung ist eine moderne Untersuchungsmethode.
Nach derzeitigem wissenschaftlichem Erkenntnisstand haben Magnetfeld und die im MRT ausgestrahlten Radio-
wellen keinen schädlichen Einfluss auf den menschlichen Organismus.

Allerdings stellen Metallteile im oder am Körper ein Problem dar, weil bei der Kernspintomographie ein starkes 
Magnetfeld auf Sie einwirkt. Alle Metallteile und elektronischen Geräte, die sich entfernen lassen, also zum Bei-
spiel Hörgeräte, herausnehmbarer Zahnersatz oder Schmuck und Uhren, müssen abgelegt werden.
 
Bei Menschen, die Metall im Körper haben, etwa Herzschrittmacher, Nägel nach Knochenoperationen oder Ähn-
liches, muss individuell entschieden werden, ob eine Untersuchung mit dem MRT durchgeführt 
werden kann. Auch Tätowierungen können metallhaltige Farbsubstanzen beinhalten und deshalb 
Hautreizungen verursachen.

Gibt es bei einer Schwangerschaft Risiken für das ungeborene Kind?

Es gibt bislang keinerlei Hinweise auf Schädigungen des Fötus bei oder nach einer MRT-Untersuchung. 
Die  Einflüsse einer MRT auf den ungeborenen menschlichen Organismus sind aber noch nicht 
abschließend untersucht, so dass bei Schwangeren die Indikation zur MRT nach umfangreicher Nutzen-
Risiko-Analyse durch den Arzt gestellt wird. 

Teilen Sie dem Arzt oder dem Fachpersonal unbedingt mit, falls Sie schwanger sind oder wenn der 
Verdacht auf eine Schwangerschaft besteht.

Darf ich vor der Untersuchung normal essen und trinken?

Falls nicht anders verordnet, sollten Sie 2 Stunden vor der Untersuchung nichts mehr essen.  
Trinken dürfen Sie klare Flüssigkeit (z.B. Tee, Mineralwasser). 

Insbesondere bei Brust-, Bauch- oder Beckenuntersuchungen sollten Sie am Vortag der Untersuchung nichts 
Blähendes essen (Kohl, Bohnen etc.). Falls Ihr Arzt Ihnen Abführmittel verschrieben hat, sind diese wie verordnet 
einzunehmen.

Bekomme ich vor oder während der Untersuchung ein Kontrastmittel?

Bei manchen Indikationen ist es erforderlich, ein Kontrastmittel zu verabreichen. Das Kontrastmittel wird über 
eine Vene in den Blutkreislauf gebracht. Dadurch ist der Arzt häufig in der Lage, ein noch aussagekräftigeres 
Bild zu erhalten und eine sichere Diagnose zu stellen oder andere Erkrankungen auszuschließen.

Bei Magen-, Dünn- oder Dickdarmuntersuchungen erhalten Sie gegebenenfalls einige Zeit vor der 
Untersuchung ein Kontrastmittel zum Trinken. Um die Ausscheidung des Kontrastmittels zu beschleunigen, 
trinken Sie bitte vor und auch nach der MRT-Untersuchung  reichlich Tee oder stilles Mineralwasser.

Bitte informieren Sie sofort Ihren Arzt/Radiologen, falls bei Ihnen nach der MRT-Untersuchung 
Beschwerden auftreten.
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Allgemeines zur Spezialuntersuchung: Magen / Darm

Auch Untersuchungen des Magen- und Darmtraktes sind im Magnet Resonanz Tomographen möglich.
 
Insbesondere Untersuchungen des Dickdarms (sogenannte Kolonoskopie) sind hierbei aber sehr von 
vorbereitenden Maßnahmen (abführende Maßnahmen) und der Zusammenarbeit des Patienten während der 
Applikationsphase abhängig. Hierbei kann es notwendig sein das Kontrastmittel je nach Bedarf rektal zu verab-
reichen. Es ist deshalb notwendig die geplante Untersuchung vorher mit dem behandelnden Arzt zu besprechen.

Alternativ kann die Untersuchung mittels CT durchgeführt werden, wobei das Darmlumen 
(indirekte Technik, da nicht die Darmwand selbst dargestellt wird wird) als Innenansicht der Darmober-
fläche und von dieser ausgehende und nach innen vorwachsende Tumoren räumlich höher aufgelöst werden 
können. 

Da jedoch die Darmwand selbst, sowie die Umgebungsstrukturen im CT im Vergleich zur MRT eine deutlich 
schlechtere Kontrastauflösung haben, können die Darmwand und die von ihr ausgehende oder innerhalb dieser 
wachsende Tumoren leichter übersehen werden können. Zudem ist die Strahlenbelastung (hohe Organdosis)  zu 
berücksichtigen. 

Alternative Routinemethoden stellen die Endoskopie, bei der mittels Lichtoptik untersucht wird und invasiv, bei 
also auch Verletzungen auftreten können und die aber sowie bei elongiertem (verlängertem 
und gewundenem) Dickdarmstrukturen erschwert bis unmöglich sein kann sowie der KE dar 
(Kolon-Doppelkontrasteinlauf, eine Röntgen-Untersuchung mit hoher Strahlenbelastung). 

Beispielergebnisse zur Spezialuntersuchung: Magen / Darm

T1- und T2-Darmbilder: 3D-Darmdarstellung mit Doppelkontrasteffekt
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